
ENGLISCHESPRACHE
„Brain Rot“ ist das Wort des Jahres der Redaktion
des Oxford-Wörterbuchs. Der Begriff („Hirnfäule“)
meint geistigen Abbau durch triviale Online-Inhalte.KulturGESAGT

„Das ist eine Aufgabe, die für uns alle gilt –
egal, in welchem Bereich wir tätig sind.“
KaiWegner (CDU), Regierender Bürgermeister von Berlin,
fordert Wirtschaftlichkeit auch von der Kulturbranche.
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Eine Oper, die an den Nerven zerrt
VONWOLFRAMGOERTZ

DÜSSELDORF Wie konnte das pas-
sieren? Wieso hat sich ein solch
vielschichtiges Meisterwerk nicht
dauerhaft durchsetzen können?
Eben deshalb: weil es Stilformen
vermählt, weil es ein Mischling ist,
ein Hybrid. Hier der Thriller, dort
die Farce. Hier erhaben, dort banal.
Manchmal dröhnt sogar derKitsch.
„Der Kreidekreis“ von Alexander
Zemlinsky spielt in einer Liga mit
György Ligetis „Le GrandMacabre“
und Kurt Weills „Lost in the Stars“.
Der Tonfall des Orchesters ist cha-
mäleonesk: Hier schraubt sich eine
Passage arienhaft in unser Gemüt
(Haitangs „Mein Schoß verdorrt“),
dort schäkert ein Saxofon mit jaz-
zig angeschmutzten Bordellklän-
gen. Kaum wühlten im Orchester
expressive Elemente, stellt sich der
Sound auf die Zehenspitzen und
hüpft im Pizzicato der Kontrabässe
einher. Es wird zu Herzen gehend
gesungen, dannwieder gesprochen
wie imBoulevard-Theater.Wenndie
Oper zwischendurch zum Schau-
spiel wird, erhöht das jedoch die
Intensität der Musik: Verzicht stei-
gert den späteren Genuss.
„Der Kreidekreis“ aus dem Jahr

1933 ist die letzte vollendete Oper
des Komponisten. Trotz Ressenti-
ments durch die Nazis erlebte das
Werk für kurzeZeit eine erstaunliche
Karriere, allerdings gibt es bis heute
nur eine einzige Plattenaufnahme
(unter Leitung des früheren Esse-
nerGMDStefanSoltész).WerBertolt
Brechts„KaukasischenKreidekreis“
(eine gewollte Verfremdung ersten
Grades) kennt, wird hier näher ans
Original geleitet: Das Schauspiel
von Klabund aus dem Jahr 1925,
das Zemlinsky als Libretto wählte,
orientierte sich unter anderem an
einemuralten chinesischenGleich-
nis.DieGeschichte einerMutter, die
viele Krisen durchleiden muss und
die Liebe zu ihrem Kind gegen alle
Intrigenbehauptet, rührt jedesPub-
likumunmittelbar an.DieBeschwö-
rung vonGerechtigkeit geht hier al-
lerdings vor die Hunde. Schließlich
befinden wir uns in China – da hat
alles seine Ordnung, sogar die Kor-
ruption.
MankönntedieseGeschichteder

Haitang als Stationendrama effekt-
heischend ins Heute transferieren.
RegisseurDavidBösch jedoch zieht
sich überaus klug auf eine zeremo-
nienhaft und symbolreich stilisier-
te Bildsprache zurück, die allenfalls
diskret denCharmederChinoiserie

atmet (Bühne: Patrick Bannwart).
Die böse Frau und falsche Mutter
Yü-Pei trägt rote Seide, Haitang, die
echte, trägt dasWeiß der Unschuld.
VomSchnürbodenhängenVolièren,
die Vögel und Menschen gefangen
halten. Chinesische Schriftzeichen,
zahllose Origami-Blüten und Krei-
deszenen, die per Projektion auf
dem Vorhang erscheinen, geben
dem Abend exotisches, doch auch
archaisches Kolorit mit. Sie ver-
stärken zudem das Element jener
unergründlichen Grausamkeit der
Instanzen, die vonPuccinis„Turan-
dot“ geerbt scheint.
Zuletzt könnte das Stück ein Fass

aufmachen, tut es aber nicht: Der
Vater desKinds, umdas sich imKrei-
dekreis die falsche und die richtige
Mutter streiten (wobei die echte
das Ärmchen des Kindes loslässt,
um ihm nicht wehzutun) – dieser
Vater ist ausgerechnet der junge
Kaiser, der sich, als er noch Prinz
war,Haitangnachts inderenTraum
genähert hatte. EineVergewaltigung
als erste der Martern, die Haitang
als Opfer der Macht durchleiden

musste? Angeblichwar es ein süßer
Traum.DieserAspekt erinnert stark
andasPhänomenderunwissentlich
verdrängten Vergewaltigung, die in
Heinrich von Kleists Novelle „Die
Marquise vonO“ imZentrumsteht.
Der Abend lässt einen, wie Kla-

bund es vorschwebte, „von China
träumen“. Mehr noch würgt er ei-

nen. Alles ist hier Kreidekreis – ein
enges SystemausMachterhalt, Kor-
ruption, Lüge, Verkuppelung, seit
je legalisiert und fortgeschrieben.
In ihm ist Haitang gefangen bis ans
scheinbar glückliche Ende.Wie La-
viniaDamesdasmit unversieglicher
HingabeundGlaubeaneinehöhere
Wahrheit spielt und singt, ist beein-
druckend. Zugleich zeigt sie, dass
„DerKreidekreis“ aucheinMärchen
nach Andersen-Art ist: traurig, me-
lancholisch, abgründig. Utopien
malt esnicht.Dieüberdimensionale
Kindspuppe, die als Stellvertreterin
des Babys im Ring steht, senkt am
Ende das Haupt. Ihr Kinderzimmer
war ebenfalls ein Käfig gewesen.
Kann der neue Kaiser Pao (mit

durchschlagendem Tenor: Matthi-
as Koziorowski) eine neue humane
Ordnung installieren? Man glaubt
ihm das ebenso wenig wie zuvor
dem angeblich geläuterten Man-
darinMa (intensiv: Joachim Goltz),
der viel redet,wennderTag lang, die
Lust groß und derTee süß ist. Sarah
Ferede gibt eine souveräne Yü-Pei,
die trotz ihrer mörderischen Intri-

ge ein Opfer, eine in Verbitterung
Gefallene in einer Männerwelt ist.
Richard Sveda pumpt Haitangs
Bruder Tschang-Ling mit revoluti-
onärem Bariton-Drang auf.Werner
Wölbern stattet den Oberrichter
Tschu-Tschu mit allen frivolen In-
signienderRechtsbeugungaus:Die
rechteHand straft, die linke kassiert.
Die Düsseldorfer Symphoniker

finden sichunterHendrikVestmann
bestens inZemlinskys spätromanti-
scher, gelegentlich in Richtung Re-
vue undKabarett äugender Partitur
zurecht. Dass die Gerichtsfarce im
dritten Akt mitsamt ihren Beste-
chungen undMeineiden ins Schrä-
ge abschmiert, ist von der Musik
gedeckt. Am eindringlichsten wir-
ken jedoch jene Momente düsterer
Metaphorik, die den „Kreidekreis“
zuweilen als späten Nachkommen
von Richard Strauss‘ „Frau ohne
Schatten“ wirken lassen.
DieBannkraft desWerksübertrug

sich aufs Publikum und entlud sich
in großemApplaus.Diesen„Kreide-
kreis“ solltemangesehenhaben: ein
Meisterwerk in famoserProduktion.

Großartiges Musiktheater: Alexander Zemlinskys „Der Kreidekreis“ erweist sich in Düsseldorf als bewegender Thriller.

WerkAlexander Zemlinskys Oper
wurde 1933 in Zürich uraufge-
führt. Sie ist die letzte komplette
Oper des Komponisten. Er lebte
von 1871 bis 1942.

ProduktionDie Aufführung in
der Rheinoper dauert zwei Stun-
den und 30Minuten. Sie wird mit
einer Pause in deutscher Sprache
mit Übertiteln gezeigt. Informa-
tionen zu Karten gibt es im Inter-
net unter www.operamrhein.de.

DieKompositionwurde
1933uraufgeführt

INFO

Kulturrat fordert
Teilhabe für Behinderte

BERLIN (kna)DerDeutscheKulturrat
will sich dafür einsetzen, dassMen-
schenmitBehinderungen selbstver-
ständlich anKulturveranstaltungen
teilnehmen oder einen künstleri-
schenBeruf ausübenkönnen.Diese
Empfehlungen haben der Kulturrat
undderBehindertenbeauftragteder
Bundesregierung, Jürgen Dusel,
am Montag Kulturstaatsministerin
Claudia Roth (Grüne) übergeben.
AndiesemDienstagwirdderTag für
Menschen mit Behinderungen be-
gangen. Gefordert wird etwa, dass
Kunst- und Kultureinrichtungen
Barrierefreiheit und Inklusion im
Leitbild verankern und umsetzen
sollen. Dazu gehörten bauliche Zu-
gänglichkeit, aber auchBarrierefrei-
heit bei der Programmplanung bis
hin zurWerbung.

Unesco berät über
immaterielles Kulturerbe

MELDUNGEN

ASUNCIÓN (dpa) In Paraguays
Hauptstadt Asunción haben am
Montag die BeratungenderUnesco
überdieAufnahmevonKulturprak-
tiken in die Liste des immateriellen
Kulturerbes begonnen.Vorgeschla-
gen wurden rund 60 Kulturformen,
darunter das chinesischeNeujahrs-
fest, die Sake-Herstellung in Japan
und die Henna-Tradition aus dem
arabischen Raum. Nominierungen
aus Deutschland werden bei der
einwöchigen Tagung nicht verhan-
delt. Inder repräsentativenListedes
immateriellen Kulturerbes finden
sich beispielsweise die finnische
Saunakultur, Yoga aus Indien und
die Imzad-Musik der Tuareg. Aus
Deutschlandwurden bereits Orgel-
bau, Falknerei und Hebammenwe-
sen in die Liste aufgenommen.

100.000-Euro-Preis für
Evelyn Taocheng Wang

KÖLN (epd) Die Künstlerin Evelyn
Taocheng Wang erhält den Wolf-
gang-Hahn-Preis der Gesellschaft
für Moderne Kunst am Museum
Ludwig. Am7.November 2025wer-
deWang imRahmenderKunstmes-
seArt Cologne ausgezeichnet, teilte
dasMuseummit.Das Preisgeld von
maximal 100.000 Euro fließt in den
Ankauf einesWerksoder einerWerk-
gruppe der Preisträgerin. Die 1981
inChengdu (China) geboreneWang
verbinde in ihrenZeichnungen,Bil-
dern, Videoarbeiten, Installationen
und Performances persönliche Er-
innerungenundFantasienmitThe-
men wie Identität und ethnischer
Zugehörigkeit, so das Museum.

Im Kreidekreis: Lavinia Dames als Haitang (l.) und Sarah Ferede als Yü-Pei in der Düsseldorfer Premiere. FOTO: SANDRA THEN/DEUTSCHE OPER AM RHEIN
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Jetzt beiHolzleitner shoppenunddreifachenBonus* sichern!

*Aktion dreifacher PREMIUMCARD Bonus: Bei Einkäufen in den teilnehmenden Holzleitner Filialen
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auf das gesamte Sortiment. Hochwertige
Haushaltsgeräte und Küchenhelfer von führenden
Marken sorgen für strahlende Augen unter dem
Weihnachtsbaum. Nutzen Sie die Gelegenheit, um
den besonderen Holzleitner-Service zu erleben und
Freude zu verschenken.

Die Weihnachtszeit steht vor der Tür – die perfekte
Gelegenheit, um Ihren Liebsten eine Freude zu
bereiten und dabei selbst zu profitieren! Mit Ihrer
PREMIUMCARD erhalten Sie bis zum 31.12.2024 bei
Einkäufen in den teilnehmenden Holzleitner-Filialen
sowie im Holzleitner Onlineshop dreifachen Bonus*

3FACHER
BONUS*

A7
RP


